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etwa 100 umfangreichere n Arbeiten aus verschiedene n Gebiete n der Mediävistik , 
Landeskund e un d Diplomatie . Wie bereit s angedeutet , sind die dari n erzielte n 
Ergebnisse zum Tei l problematisc h un d selbst in Pole n nich t unbestritten . Hinz u 
kommt , daß ihne n — jedenfall s hinsichtlic h Schlesien s — ein star k kompilato -
rische r Charakte r un d eine oft allzu flüchtig-ungenau e Arbeitsweise anhaften . 
De m Vielbeschäftigten (selbst in Rundfun k un d Fernsehen ) un d mi t nationalen , 
regionale n un d lokalen Verdienstorde n un d Preise n Vielgeehrte n blieb woh l 
auch kau m die Muße , seinen zahlreiche n Werken die wünschenswert e Sorgfalt 
un d Schlußüberprüfun g angedeihe n zu lassen. Eine n Eindruc k davon vermittel t 
selbst die von seinen Schüler n betreute , hie r zu besprechend e Aufsatzsammlun g 
mit ihre n nich t gerade seltene n Druckfehlern , Versehen un d Unstimmigkeiten . 
So etwa, wenn der bisher einzige Ban d des Schlesische n Urkundenbucb.e s zitier t 
wird „t . VII , XVI, XXII , XXIX, XXX" (S. 273), da s Dresdene r sächsische zum 
„schlesischen " Landeshauptarchi v un d das steiermärkisch e Gra z hartnäcki g 
falsch geschriebe n wird (S. 292 f.). I m Ortsregiste r gar liest ma n mi t Erstaunen : 
„Akwilea (Francja)" , „Brauweile r (Belgia)", „Sanctu s Vedastu s (Anglia)" usw. 

Trot z nich t unerhebliche r Vorbehalt e gegenübe r Leistun g un d wissenschaft -
lichem Werk Karo l Maleczyński s bleibt unbestritten , da ß ihm innerhal b der 
schlesische n — un d wohl auch polnische n — Geschichtswissenschaf t nac h 1945 
ein besondere r Ran g zukommt . Di e deutsch e Forschun g ist ihm für manch e 
Hinweis e un d Denkanstöße , vor allem aber für die Publikatio n eine r Reih e von 
Quelle n un d ihr e Sicherun g zu Dan k verpflichtet . I n diesem Sinn e ist auch der 
vorliegend e Sammelban d zu begrüßen . 

Main z Josef Joachi m Menze l 

Res Polonicae ex Archivo Musei Britannici. Edidi t Dr . Carolu s H. T a 1 b o t . 
1 Pars : Relatio n of th e Stat e of Poloni a an d th e Unite d Province s of tha t 
Crow n Anno 1598. II Pars. (Element a ad fontiu m editiones , Bde 13 un d 17.) 
Institutu m Historicu m Polonicum . Ro m 1965, 1967. XVI, 176 S.; VIII , 312 S., 
2 Taf. i. Anh . 

De m Polnische n Historische n Institu t in Ro m ist gerade auc h von deutsche r 
Seite dafür zu danken , daß es in seine „Elementa"-Reih e die britische n Schätz e 
zur polnische n Geschicht e mi t aufnimmt . Scho n die Bänd e 4 un d 6 förderte n 
wertvolles Materia l aus de r Zei t Elisabeth s I . un d Jakob s I . zutage , geschöpft 
au s den öffentliche n Archiven Londons; Herausgeber war bereits damals 1961 

und 1962 Karol H. T a l b o t . In den hier anzuzeigenden Bänden folgen die sehr 

ergiebig e „Relation of the State of Polonia and the united provinces of that 

crown anno 1598" (Band 13) und wichtige Stücke aus der Sammlung Cotton 

sowie der Bibliothe k des Königshauses (Band 17). 
1932 bereits entdeckt e R. K e s s e l r i n g , Professor für protestantisch e Reli-

gionsphilosophi e an der Universität Warschau, im Britische n Museum die „Re-
lation" von 1598. Sie umfaßt bei einem Satzspiegel von 23 x 18 cm 224 Seiten 

in Folio; jede Seite hat 33 Linien und einen breiten Rand mit Schlagworte n zur 

Orientierun g des Lesers. Der Text liegt offenkundi g nicht vollständig vor, er 

endet abrupt . Schon von Kesselring wurde die Handschrift , die keinen Verfas-
servermerk trägt , dem britische n Diplomaten George C a r e w zugeschrieben . 

Die wenigen Ausschnitte , die Kesselring sogleich veröffentlichte , fande n in 
Pole n enthusiastisch e Interpreten . Bevor Talbo t 1965 den ganzen Berich t im 
Original , d. h . in eine m teilweise schwer lesbaren elisabethanische n Englisch , 
herausgab , ließ Siegfried M e w s ein e deutsch e Übersetzun g der wesentliche n 
Partie n erscheinen. 1 

1) Ein englische r Gesandtschaftsberich t übe r den polnische n Staa t zu End e 
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Das älteste Stück der Edition ist von 1411, das jüngste von 1616. Die Stücke 
aus der Sammlung Cotton reichen von 1429 bis 1600, wobei das 16. Jh. dominiert. 

Im Anschluß an die 169 Texte bietet Talbot Regesten, ein Personen- und 
Ortsregister sowie eine Übersicht über die Entstehungsdaten, der einzelnen 
Stücke. Zwei Faksimiles geben Briefe Heinrichs VI. und Sigismunds I. wieder. 
Ebenso wie Band 13 der „Elementa" besticht auch Band 17 durch die editorische 
Sorgfalt und den hervorragenden Druck. 

Winsen (Luhe) Jürgen Peter Ravens 

Gotthold Rhode: Kleine Geschichte Polens. Verlag Wissenschaftliche Buchgesell-
schaft. Darmstadt 1965. XVI, 543 S., 3 Falttaf. 

Aus der „Kleinen Geschichte Polens" von 1965 wurde bereits im Jahr darauf 
die „Geschichte Polens. Ein Überblick". Die zweite Auflage des Buches, die, ob-
wohl „durchgesehen", der ersten gegenüber kaum Veränderungen aufweist, 
trägt einen anderen Titel, weil schon die „Kleine Geschichte Polens" von Helmut 
C a r l (1960) vorhanden war. Die Titeländerung darf aber auch davon abge-
sehen als glücklich gelten. Klein ist die Rhodesche Geschichte Polens weder 
vom Umfang und von der Stoffülle noch vom Blickwinkel oder von der Kon-
zeption her. Mit diesem Werk hat einer der besten deutschen Kenner die beste 
deutsche Gesamtdarstellung gegeben, ein Superlativ, der zu erläutern ist. Die 
polnische Geschichte ufert, gerade auch für den deutschen Betrachter, nach allen 
Seiten hin derart aus, daß die erfolgreichen Versuche, hier etwas Zusammen-
hängendes vorzulegen, nicht eben zahlreich waren. Die beste Geschichte Polens 
ist zugleich die einzige. Die genannte Arbeit von Carl und die „Grundzüge der 
Geschichte Polens" von Enno Meyer (1969) sind knappe Übersichten; und 
Clemens B r a n d e n b u r g e r (1907), Erdmann H a n i s c h (1923) und Manfred 
L a u b e r t , der die Darstellung Brandenburgers überarbeitete und ergänzte 
(1927), genießen mittlerweile vorwiegend historiographisches Interesse. Daß der 
Superlativ, der Rhodes Buch zuzuerkennen ist, nicht allein aus Mangel an ver-
gleichbaren Objekten zustande kommt, sondern sich als Kennzeichnung einer 
umfassenden, wohlgegliederten und ideenreichen Arbeit versteht, darf in der 
deutschen Geschichtsschreibung als besonderer Glücksfall bewertet werden. 

Polnische Geschichte schreiben heißt seit Richard Roepell, Jakob Caro und 
Ezechiel Zivier in Details ertrinken, es sei denn, man wählt einen engeren 
Aspekt. Der preußisch-polnische begegnet im 19. Jh. häufig, schon der deutsch-
polnische indessen überforderte die meisten Autoren, von einem mittel- oder 
gar mittel- und westeuropäischen Blickpunkt ganz zu schweigen. Gotthold 
Rhode war solch weitgespannter Betrachtungsweise fähig, ja wird darüber 
hinaus auch den ost-, den nord- und den südosteuropäischen Zusammenhängen 
der polnischen Geschichte gerecht, ohne je von seinem Material erdrückt zu 
werden. Die Darstellung ist in allen ihren Teilen gut lesbar. Der interessierte 
Laie, der im Vorwort angesprochen wird, versteht die Fakten, der Spezialist 
begreift ihre Bezüge, Hintergründe und Folgewirkungen. Gerade in dieser Dop-
pelfunktion erweist sich Rhodes Meisterschaft. 

Der Vf. behandelt die knapp 1000 Jahre von 963, dem ersten gesicherten 
Datum der polnischen Geschichte, bis zum 1. September 1939, dem Ausbruch des 
Zweiten Weltkrieges. Für die folgende Zeit verweist er auf den 1959 erschiene-
nen Polen-Band des von Werner M a r k e r t herausgegebenen Osteuropa-Hand-
buchs, an dem auch er mitgearbeitet hat. 

Die insgesamt 19 Kapitel des Buches lassen sich zu drei Gruppen bündeln. 
Kapitel 1 bis 6 gelten den Piasten bis zum Tode Kasimirs des Großen (1370). 


